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In seinem zweiten Beitrag behandelte Zdeněk Beneš die Möglichkeiten und 
Grenzen multiperspektiver Darstellungen von Geschichte. In der Forschung und 
in den Schulbüchern der Tschechischen Republik habe sich seit 1990 die Perspek­
tive von der nationalen Geschichte der Tschechen und Slowaken und von der 
Konzentration auf die Arbeitergeschichte zu einer fruchtbaren Konkurrenz von 
staatlicher Geschichte und europäischer Perspektive gewandelt. Beneš erklärte eine 
stärkere Berücksichtigung der Selbstsicht der ethnischen Minderheiten als unver­
zichtbar und bedauerte, daß seit 1993 in Tschechien die slowakische Geschichte in 
der Forschung wie in der Schule überhaupt kein Thema mehr sei, obwohl die Slo­
waken die größte nationale Minderheit im Lande bilden. 

Bodo von Borries (Hamburg) stellte seine international vergleichenden Unter­
suchungen über die Bedeutung von Nation, Staat und nationalen Bezügen bei 
Jugendlichen vor. Er kam zu dem Ergebnis, daß Schüler europaweit die Eigen­
schaften von Nationen als Konstanten ansehen und daß das Interesse an der 
Nationalgeschichte größer ist als das am Prozeß der Nationsbildung. Gerade in 
Deutschland lehre die Schule ein eingeschränktes Nationalverständnis: Während 
jüngere Schüler das Werden und Vergehen von Nationen lernten, enge sich - zuge­
spitzt formuliert - bei Gymnasiasten und älteren Schülern der Blick auf die Nation 
als Verursacher für Krieg und Verbrechen ein. Im Schulbuch und Unterricht sollten 
häufiger Mehrnationalität und Multilingualität an Beispielen wie Siebenbürgen und 
Danzig in der Frühneuzeit oder der deutschen Einwanderung in Pennsylvanien be­
handelt werden, um die Relativität der Nation, den häufig erfolgten konflikthaften 
Identitätswandel oder den Mechanismus der Selbstdefinition durch Abgrenzung 
deutlicher werden zu lassen. 

Die mehrtägige Veranstaltung bestätigte die fortbestehende zentrale Bedeutung 
des Themas „Nationalstaat und Nationalismus" für den Geschichtsunterricht und 
für das allgemeine Geschichtsbild. Einigkeit bestand in der Forderung nach einer 
stärkeren Betonung europäischer Traditionen. Unverkennbar war indessen, daß 
zwischen deutschen und tschechischen Schulbuchautoren und Geschichtslehrern 
weiterhin markante Unterschiede im Geschichtsbild, in den Prioritäten von Fakten 
und Strukturen sowie in der Wissenschaftstradition bestehen. Doch in keinem der 
beiden Länder wird das gemeinsame Ziel erreicht, Schülern die Fähigkeit zur selb­
ständigen und selbstverständlichen Reflexion über ihr eigenes Nationsverständnis 
und allgemein über das Phänomen des Nationalen zu vermitteln. Das Verhältnis 
zum Nationalstaat mag in Zentraleuropa durch eine „nationale Ruhelage" entspannt 
worden sein. Aus dem Blickwinkel der Schulpraxis kann das gängige Verständnis 
von Nation und Nationalismus aber keinesfalls beruhigend wirken. 

München R o b e r t L u f t 

D A S B O H E M I C U M R E G E N S B U R G 

„Strč prst skrz krk" hört man an der Universität Regensburg nicht nur in den 
Gängen des Instituts für Slavistik. Auch in der Cafeteria der Juristen und Wirt­
schaftswissenschaftler oder in den Hörsälen für Geschichte klingt es nicht selten 
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nach böhmischen Dörfern. Doch es sind nicht tschechische Gaststudenten, die die 
bayerischen Universitäten mit solch ungewohnten Klängen bereichern - es sind 
Teilnehmer des Bohemicums bei der Vorbereitung auf die nächste Stunde. 

Seit dem Wintersemester 1996/1997 bietet die Universität Regensburg jährlich 
Studierenden, Graduierten und Postgraduierten aus der gesamten Bundesrepublik 
Deutschland, die sich für den tschechischen Sprach- und Kulturraum interessieren, 
eine studienbegleitende Ausbildung an, um ihre Kenntnisse auf diesem Gebiet zu 
erweitern. Die Initiative dazu ging 1992 vom Bayerischen Staatsministerium für 
Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst aus, das auch die Anschubfinanzierung 
leistete. Inzwischen wurde die Finanzierung von der Universität Regensburg über­
nommen. 

Innerhalb von zehn Monaten können die Teilnehmer des Bohemicums fundierte 
tschechische Sprachkenntnisse erwerben. Integraler Bestandteil der Ausbildung sind 
ferner begleitende Veranstaltungen zur Kultur, der Landeskunde und der Geschichte 
der böhmischen Länder bzw. der Tschechoslowakei und Tschechiens, wobei der 
Schwerpunkt auf dem 19. und 20. Jahrhundert liegt. Zusätzlich umfaßt der Semester­
plan fachspezifische Veranstaltungen aus den Bereichen Jura, Wirtschaft, Politik, 
Geschichte, Geographie, Volkskunde, Sprach- und Literaturwissenschaft. 

Die Sprachausbildung, Basis der Zusatzqualifikation, ist mit Rücksicht auf die 
zeitlichen Kapazitäten der Teilnehmer in fünf Abschnitte von unterschiedlicher 
Intensität unterteilt. Dabei werden keinerlei Vorkenntnisse der tschechischen 
Sprache erwartet. Vor Beginn der Vorlesungszeit im Winter- und Sommersemester 
findet jeweils ein dreiwöchiger Intensivkurs statt. Wahrend der Vorlesungszeiten 
besuchen die Teilnehmer den obligatorischen Teil des Sprachkurses im Umfang von 
vier Wochenstunden. Parallel hierzu kann der fakultative Teil des Sprachkurses 
besucht werden, in dem in kleinen Arbeitsgruppen geübt wird. Am Ende des 
Sommersemesters fahren die Teilnehmer des Bohemicums in die Tschechische Re­
publik, um dort einen weiteren Intensivkurs zu besuchen. Neben der Möglichkeit, 
ihre gewonnenen Sprachkenntnisse auszubauen und aus einem großen Angebot von 
Vorlesungen, Seminaren, Arbeitskreisen und Exkursionen auszuwählen, eröffnen 
sich ihnen damit auch neue persönliche Erfahrungen. 

Im Bereich der fachspezifischen Ausbildung während des Semesters bot beispiels­
weise die Politikwissenschaft im Sommersemester 2000 eine Vorlesung „Transi­
tion, Transformation und politisches System der Tschechischen Republik" an, die 
Literaturwissenschaft ein Seminar über die Avantgarde in der tschechischen und pol­
nischen Literatur und die juristische Fakultät ein deutsch-tschechisches Seminar 
zum Europäischen Umwelt- und Biotechnologierecht. Obligatorisch für alle 
Teilnehmer ist der vierstündige Kurs zur Kultur- und Landeskunde beim Leiter des 
Bohemicums, Professor Marek Nekula. War hier das Thema z. B. im Wintersemester 
1999/2000 „Sprache und Nation (Tschechische und slowakische „nationale Wieder­
geburt")", so wurden im Sommer die „Tschechische Kultur und ihre Zeichen" ge­
nauer analysiert. Aber es geht nicht immer nur akademisch zu: Im Angebot sind 
auch tschechische Filmreihen, bei denen bestimmte Themen, Persönlichkeiten und 
Zeitabschnitte im Mittelpunkt stehen. 
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Um das thematische Spektrum der begleitenden Veranstaltungen so vielfältig wie 
möglich zu gestalten, arbeitet das Bohemicum nicht nur mit Lehrenden der Uni­
versität zusammen, sondern vergibt auch Lehraufträge an Fachleute, die aus anderen 
Institutionen kommen. Regelmäßig bieten Mitarbeiter des Instituts für Ostrecht und 
des Collegium Carolinum (beide München) Veranstaltungen an. So findet zum 
Beispiel jedes Semester eine Übung zur Einführung in das tschechische Recht statt, 
die Petr Bohatá vom Münchner Institut für Ostrecht leitet. Jeweils im Sommer­
semester ergänzt Robert Luft vom Collegium Carolinum das universitätsinterne 
Angebot historischer Seminare durch eine Veranstaltung zur Geschichte der böhmi­
schen Länder. 

Lehrende aus der Tschechischen Republik konnten im Rahmen der Partner­
schaften mit der Karlsuniversität Prag und der Masaryk-Universität Brunn (Brno) 
und über die guten Kontakte mit anderen universitären Einrichtungen in der 
Tschechischen Republik als Gastwissenschaftler für das Bohemicum gewonnen wer­
den: Professor Jiří Pešek von der Prager Karlsuniversität, der u. a. auch Mitglied der 
deutsch-tschechischen Historikerkommission ist, liest im Wintersemester 2000/2001 
in Regensburg. Ebenfalls im Wintersemester bietet Professor Ivan Nový von der 
Wirtschaftshochschule Prag die Veranstaltung „Interkulturelle Wirtschaftskommu­
nikation am Beispiel deutsch-tschechischer Firmen" an, was - wie in den vergange­
nen Jahrgängen - wieder ein guter Grund besonders für Studierende der Wirt­
schaftswissenschaften sein wird, am Bohemicum teilzunehmen. Im Sommersemester 
2000 fand außerdem eine Ringvorlesung über den Prager Strukturalismus statt, bei 
der Fachleute aus den USA, der Tschechischen Republik und der BRD Vorträge 
hielten. 

Die intensive Sprachausbildung in kleinen Arbeitsgruppen und die begleitenden 
Veranstaltungen befähigen die Absolventen zu einem erfolgreichen Studium in der 
Tschechischen Republik. Viele der Teilnehmer verfassen eine Diplom-, Magister­
oder Doktorabeit mit thematischem Bezug zur Tschechischen Republik, oder ab­
solvieren Praktika bei Institutionen und Firmen, die Kontakte in die Tschechische 
Republik haben bzw. mit tschechischen Partnern zusammenarbeiten. Wie eine Um­
frage unter den Absolventen dieser seit vier Jahren bestehenden studienbegleitenden 
Zusatzqualifikation ergab, hat das Zertifikat des Bohemicums den Absolventen 
bei der Suche nach einem Arbeitsplatz eindeutige Wettbewerbsvorteile gebracht. 
Und dies nicht nur bei Bewerbungen um Stellen, für die Kenntnisse des tschechi­
schen Kulturraums die Voraussetzung waren. 

Regensburg S a r a h S c h o l l 

Der laufende Jahrgang des Bohemicus hat am 25. September 2000 begonnen und wird bis zum 
31. August 2001 dauern. Anmeldeschluß für den Jahrgang 2001/2002 ist der 15. August 2001. 
Eine Teilnahme ist für Studierende aller deutschen Universitäten und Hochschulen möglich. 
Weitere Auskünfte unter: Bohemicum, Universität Regensburg, 93040 Regensburg 
Tel.: 0941/9433525, Fax: 0941/1861 
E-mail: bohemicum.info@sprachlit.uni-regensburg.de 
Homepage: http://www-bohemicum.uni-regcnsburg.de 
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